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V

Der Staat hat die Aufgabe, die Bereitstellung von Leistungen und Gütern zu 
gewährleisten, die für ein sinnvolles menschliches Dasein essenziell sind. 
Dazu gehört die Grundversorgung mit Energie und Wasser, die Entsorgung 
der Abwässer und des Abfalls, die Unterhaltung eines öffentlichen Personen-
nahverkehrs oder auch die Bereitstellung eines grundlegenden Schul- und 
Bildungssystems.

Gelang es einem Staat, in den vergangenen Dekaden eine stabile und 
erfolgreiche Daseinsvorsorge zu sichern, konnte er hieraus wichtige Beiträge 
zur Legitimierung und Akzeptanz in der Bevölkerung generieren. Im Kontext 
von Leistungen der Daseinsvorsorge entscheidet sich oftmals, ob Bürger:in-
nen ihren Staat als verlässlich und handlungsfähig wahrnehmen.

Schaut man auf die Daseinsvorsorge aus heutiger Perspektive, so stellt man 
fest: Für ein menschliches Dasein braucht es auch eine digitale Grundver-
sorgung. Es gibt daher eine neue – von vielen noch unbeachtete – staatliche 
Aufgabe: die digitale Daseinsvorsorge. In der modernen Gesellschaft braucht 
es digitale Infrastrukturen, Dienstleistungen und Güter, die eine nachhaltige 
gesellschaftliche Teilhabe, Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse und digi-
tale Souveränität ermöglichen.

Ziel dieser gemeinsamen Herausgeberschaft von zwei in führender Position 
tätiger Praktiker und zwei Wissenschaftlern ist es, eine umfassende und zu-
kunftsgerichtete Übersicht über die Bereiche der digitalen Daseinsvorsorge zu 
geben und Impulse für die laufenden Debatten um Staats- und Verwaltungs-
modernisierung in Deutschland und Europa zu liefern. Zur Unterstützung 
der Praxis und zur Realisierung von übergreifenden Forschungszielen ist ein 
Zusammenwirken von Universitäten und Praxis besonders relevant und 
chancenreich.

Vorwort
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Digitale Daseinsvorsorge ist ein neu entstehender Bereich moderner Da-
seinsvorsorge, der über die Bedeutung einer reinen Querschnittsfunktion 
deutlich hinausgeht. Die einzelnen Beiträge zeigen, dass kommunale Unter-
nehmen ein prädestinierter Partner für Städte und Kommunen in diesem 
neuen Verantwortungsbereich sein können.

Der vorliegende Sammelband zeigt das breite Spektrum auf, das sich in den 
letzten Jahren rund um moderne Daseinsvorsorge entwickelt hat. Teil I zeich-
net einleitend ein genaueres Bild der digitalen Daseinsvorsorge – im engeren 
und im weiteren Sinne. Historische, rechtliche, ökonomische und organisato-
rische Betrachtungen zeigen die aktuelle Relevanz und das Potenzial des The-
mas für die Zukunft der Daseinsvorsorge auf.

Teil II veranschaulicht wesentliche Erfolgsprinzipien der digitalen Daseins-
vorsorge. Die Übersicht speist sich aus vielfältigen Praxiserfahrungen, Ge-
sprächen, Verbandsarbeit und Recherchen. Die Wichtigkeit von Ko-
operationen wird gleichermaßen aufgezeigt, wie die Vorteile regionaler Ver-
bundenheit oder die besondere Situation des Vertrauensverhältnisses in Form 
von langjährigen Kundenbeziehungen zu fast allen Bürger:innen einer 
Kommune.

In Teil III werden Plattformen als zentrale Basis digitaler Daseinsvorsorge 
vorgestellt. Auf Basis der Erfahrungen mit Plattformen in vielen anderen 
Industriesektoren werden die Besonderheiten der Plattform-Logik im kom-
munalen Kontext anhand konkreter Erfahrungen aufgezeigt.

In Teil IV zeigen 10 Good-Practice-Beispiele, wie die digitale Daseinsvor-
sorge im engeren und im weiteren Sinne an unterschiedlichen Orten in ganz 
Deutschland konkret umgesetzt wurde. Digitale Plattformen im Betrieb wer-
den genauso beschrieben wie die Gestaltung und Umsetzung einer erfolg-
reichen digitalen Kundenschnittstelle. Es kann gezeigt werden, wie Ko-
operation sowohl zwischen kommunalen Unternehmen als auch zwischen 
kommunalen Unternehmen und der kommunalen Verwaltung funktionieren 
kann. Eine gezielte Zusammenarbeit zwischen kommunalen und rein privat-
wirtschaftlichen Unternehmungen kann aber ebenso erfolgreich sein, wenn 
beispielsweise der Aufbau und der Betrieb digitaler Netze zwischen Stadt-
werken und Telekommunikationsunternehmen so aufgeteilt wird, dass sich 
nicht nur ein attraktives Modell für beide Kooperationspartner ergibt, son-
dern gleichzeitig der Mehrwert für die Bürger*innen durch die leistungsfähige 
und preiswerte Bereitstellung moderner Infrastruktur maximiert wird. The-
men der nachhaltigen Entwicklung wie etwa die Wärmewende werden mit-
hilfe von Konzepten der digitalen Daseinsvorsorge optimal unterstützt und 
umgesetzt. Die Infrastruktur für dezentrale Energiegewinnung ist sogar kaum 
anders effizient umsetzbar als mithilfe digitaler Infrastruktur und ent-
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sprechenden Software-Tools. Um gerade größere Projekte effizient und nach-
haltig umzusetzen, kann es Sinn machen, ein dediziertes Unternehmen zu 
gründen, das sich nur auf das Thema Digitalisierung oder Smart City konzen-
triert – auch hierzu finden sich in diesem Teil des Buches wertvolle Einblicke 
in Praxisentwicklungen aus mehreren Städten.

Teil V rundet den Sammelband mit wichtigen Rahmenbedingungen und 
Voraussetzungen ab, die für eine erfolgreich gestaltete digitale Daseinsvor-
sorge unerlässlich sind. Unter dem Stichwort Good Governance werden zu-
nächst die Potenziale von Public Corporate Governance Kodizes (PCGK) für 
die integrierte Gestaltung der digitalen Daseinsvorsorge von Verwaltung und 
öffentlichen Unternehmen sowie kollaborativer Innovation behandelt. Ein 
weiterer Beitrag behandelt das Thema Personalsuche und -gewinnung, wel-
ches im Kontext der digitalen Daseinsvorsorge ganz besonders zentral ist, da 
für Kommunen und kommunale Unternehmen besondere Kompetenzprofile 
benötigt werden, um den neuen Aufgaben gerecht werden zu können.

Als Herausgeber sind wir sehr erfreut über die rege Mitwirkung einer Viel-
zahl erfahrener und erfolgreicher Expert:innen aus Praxis und angewandter 
Wissenschaft, die diesen Sammelband zu einem hilfreichen Ratgeber, einem 
zeitgemäßen Fachkompendium und zu einem Trendreport für die Zukunft 
kommunaler Dienstleister machen. Ihnen allen gilt unser Dank.

Für Bemerkungen, Anregungen und Kritik sind wir stets aufgeschlossen 
und dankbar. Wir möchten daher alle Leser:innen einladen uns diese zu-
kommen zu lassen und wünschen viel Spaß und Erkenntnisgewinn bei der 
Lektüre.

Lübeck, Deutschalnd Jens Meier
Mainz, Deutschland  Tobias Brosze
Friedrichshafen, Deutschland  Ulf Papenfuß
Dortmund, Deutschland  Manuel Wiesche
Januar 2024



IX

Über wenig Anderes kann man so gut streiten und trotzdem im Unklaren 
bleiben wie über „die Digitalisierung“. Klar: Alle halten sie für relevant und 
zwingend notwendig, immer mehr Dinge des täglichen Lebens passieren di-
gital: ÖPNV-Tickets werden per App gekauft, der Personalausweis wird on-
line beantragt, der Stromtarif per Klick gewechselt.

Was hat das mit Daseinsvorsorge zu tun? Nun, der deutsche Staat hat eine 
klare Verpflichtung gegenüber seinen Bürgerinnen und Bürgern. Er muss es-
sentielle Leistungen und Güter zur Verfügung stellen, die für ein sinnvolles 
menschliches Dasein nötig sind: Energie und Wasser, Abwasser- und Abfall-
entsorgung, ÖPNV, Telekommunikations- und Finanzdienstleistungen, öf-
fentlich-rechtliche Medien und ein Schul- und Bildungssystem.

Neben diesen „Klassikern“ der Daseinsvorsorge brauchen die Menschen 
heute auch eine digitale Grundversorgung oder eben eine digitale Daseinsvor-
sorge: digitale Infrastrukturen, Dienstleistungen und Güter, die eine nach-
haltige gesellschaftliche Teilhabe, Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse 
und digitale Souveränität ermöglichen.

Mit einer funktionierenden Daseinsvorsorge legitimiert sich der Staat tag-
täglich gegenüber seinen Bürgerinnen und Bürgern. Denn ihr Leben spielt 
sich in den Kommunen vor Ort ab. Hier entscheidet sich auch, wie sie den 
Staat und seine Handlungsfähigkeit wahrnehmen. Gibt er Sicherheit und 
Stabilität? Kommt unsere Gesellschaft gut durch Krisen? Auch ob jemand ab-
gehängt ist oder sich so fühlt, hängt maßgeblich von der kommunalen Da-
seinsvorsorge vor Ort ab. Wird sie nicht oder schlecht erfüllt, drohen Krisen 
und das Vertrauen in die Leistungsfähigkeit des Staats oder in den Staat selbst 
erodiert.

Geleitwort von Dr. Ulf Kämpfer und 
Ingbert Liebing
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Ernüchternd: Deutschland läuft in Sachen Digitalisierung den eigenen An-
sprüchen und auch international weit hinterher – vor allem bei staatlichen 
Dienstleistungen, aber auch nahezu allen anderen Bereichen der digitalen Da-
seinsvorsorge.

Gut zu wissen: Überall in Deutschland gibt es tolle Initiativen, die zeigen, 
wie sich ein digitales Rahmenwerk entwickeln könnte. Für uns ist klar: für 
unser Land mit seiner freiheitlich-demokratischen Grundordnung und seiner 
sozialen Marktwirtschaft brauchen wir ein eigenes Konzept der digitalen Da-
seinsvorsorge. Wir wollen weder  autokratische Digital- oder Smart-City- 
Konzepte kopieren, noch wollen wir uns am Digital-Kapitalismus mit Ten-
denz zu Monopolen orientieren. Wir brauchen ein Konzept der digitalen Da-
seinsvorsorge, dass unsere Stärken berücksichtigt und auf unseren Werten fußt:

Kommunale Unternehmen stehen bereit, ihren Beitrag zum Erfolg der di-
gitalen Zeitenwende zu leisten. Das können sie aber nicht allein. Die digitale 
Zeitenwende braucht klare Rahmenbedingungen, bundesweite Leitfäden und 
übergreifende Austauschformate, damit aus dem deutschen Modell der „digi-
talen Daseinsvorsorge“ ein Standortvorteil und kein -nachteil wird. Es braucht 
jetzt keine „German Angst“, sondern Mut und konkrete Maßnahmen, damit 
vor Ort auch zukünftig für ein gutes Dasein gesorgt ist.

Wir hoffen, dass dieses Buch einen Anstoß für Diskussionen liefert – und 
danken allen engagierten Autoren für ihre Beiträge.

Mit freundlichen Grüßen,

Dr. Ulf Kämpfer
Präsident des Verbands Kommunale Unternehmen e. V., Oberbürgermeister  
Kiel

Ingbert Liebing
Hauptgeschäftsführer des Verbands Kommunale Unternehmen e. V.
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Digitale Daseinsvorsorge klingt in vielen Ohren zunächst sehr technisch und 
künstlich. Dabei steckt sie voll Leben und Alltag. Denn Daseinsvorsorge um-
fasst all jene Aufgaben und Dienstleistungen, die unser tägliches Leben in 
unseren Städten und Gemeinden sicherstellen, erleichtern und nicht zuletzt 
lebenswert gestalten. Dass die kommunale Daseinsvorsorge das Rückgrat 
unserer Gesellschaft ist, ist keine Floskel. Daseinsvorsorge sorgt dafür, dass 
wir sauberes Trinkwasser aus dem Hahn haben, dass wir uns auf einen zuver-
lässigen und bezahlbaren öffentlichen Nahverkehr verlassen können oder dass 
schlicht unser Müll umweltgerecht und regelmäßig entsorgt wird. Sie stellt si-
cher, dass unsere Kinder eine gute Bildung und wir im Krankheitsfall eine an-
gemessene medizinische Versorgung erhalten.

Die kommunale Daseinsvorsorge ist jedoch kein Selbstläufer. Damit es 
weiter funktioniert, müssen die Städte und ihre Unternehmen kontinuierlich 
in Infrastruktur, Personal und Technologie investieren. In den letzten Jahren 
hat sich die Daseinsvorsorge stark weiterentwickelt. Wir sehen uns ver-
ändernden Rahmenbedingungen und auch neuen Bedürfnissen der Bürgerin-
nen und Bürger gegenüber. Digitalisierung, Nachhaltigkeit und Klimaschutz 
sind die zentralen Stichworte. Denken Sie an On-Demand-Busse, digitale 
Wasserzähler, Smart Meter oder das Smarthome.

Dieser Wandel wird nicht immer reibungslos verlaufen und bringt vor 
allem große Herausforderungen mit sich. Dennoch ist er ein wichtiger und 
notwendiger Schritt, der zeigt, dass wir nicht stehen bleiben, sondern unsere 
Dienste und Leistungen effizient und bürgerorientiert erbringen. Eine enge 
Zusammenarbeit zwischen Kommunen, kommunalen Unternehmen sowie 
eine Unterstützung von Bund und Ländern ist dabei unabdingbar.

Geleitwort von Markus Lewe



XII Geleitwort von Markus Lewe

Die digitale Transformation ermöglicht es Stadtwerken, effizientere und 
nachhaltigere Lösungen anzubieten. Durch den Einsatz von intelligenten 
Messsystemen und der Vernetzung von Infrastrukturen können Energie- und 
Wasserverbrauch optimiert werden, Verkehrsströme besser gesteuert und 
somit Ressourcen eingespart werden. Dies trägt nicht nur zur Klima- und 
Umweltschonung bei, sondern auch zur Verbesserung der Lebensqualität in 
unseren Städten.

Die Sicherheit und der Schutz von Daten sollten dabei zu jeder Zeit ge-
währleistet sein. Die Stadtwerke müssen für ihren Teil dafür Sorge tragen, dass 
die Privatsphäre der Bürgerinnen und Bürger geschützt wird und ihre Daten 
keinem Missbrauch ausgesetzt werden.

Durch die digitale Transformation haben die Stadtwerke die Chance, ihre 
Dienstleistungen noch kundenorientierter und effizienter zu gestalten. Diese 
Chance wollen und müssen wir nutzen. Nur so können die Städte und ihre 
Stadtwerke ihre Rolle als verlässlicher Partner für eine moderne und nach-
haltige Daseinsvorsorge weiterhin erfüllen.

Ich wünsche Ihnen eine spannende Lektüre und hoffe, dass Sie durch die 
Digitalisierung der Stadtwerke von noch besseren und zukunftsorientierteren 
Dienstleistungen profitieren können.

Mit freundlichen Grüßen,
Markus Lewe
Präsident Deutscher Städtetag, Oberbürgermeister der Stadt Münster
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In einer Zeit, in der die Digitalisierung alle Lebensbereiche durchdringt, ste-
hen auch die Landkreise vor der Herausforderung, diese Entwicklung enga-
giert voranzutreiben.

Hierbei kommt den digitalen Daten eine besondere Bedeutung zu. Sie er-
möglichen es uns, bestehende Verwaltungsprozesse zu optimieren sowie 
Dienstleistungen der Daseinsvorsorge auszubauen und eine höhere Lebens-
qualität zu schaffen. Dies gilt aus Sicht der Landkreise für alle kommunalen 
Aufgabenbereiche: So zeigte sich in der Pandemie, wie wichtig die schnelle 
Verfügbarkeit von Daten für die Arbeit der Gesundheitsämter der Landkreise 
ist. Digitale Bildung wiederum erfordert den Zugang zu Bildungsdaten 
und  -ressourcen. Intelligente Verkehrssysteme ermöglichen es, den öffentli-
chen Personennahverkehr in ländlichen Räumen zu verbessern, effizienter zu 
steuern und bürgerfreundlicher auszugestalten. Daten aus der Kreislauf- und 
Abfallwirtschaft sind Grundlage für eine umweltfreundliche Entsorgung und 
Verwertung. Katastrophenschutz, Veterinärwesen und Wasserwirtschaft sind 
weitere Handlungsfelder der Landkreise, in denen es entscheidend darauf an-
kommt, mehr digitale Daten nutzbar zu machen. Und nicht zuletzt bei der 
kommunalen Energieversorgung und Wärmeplanung wird es entscheidend 
auf eine umfassend datengestützte Planung und Umsetzung ankommen.

Ausgehend von dieser kommunalen Gesamtverantwortung ist die Zu-
sammenarbeit mit den kommunalen Unternehmen wichtig. Die Erfahrungen 
und Praxisbeispiele in vorliegendem Werk sind ein Beleg für das Potenzial, das 
in dieser Kooperation liegt. Die Chancen, die die Digitalisierung für Land-
kreise und kommunale Unternehmen bietet, werden auf anschauliche Art 
und Weise beleuchtet.

Geleitwort Reinhard Sager
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Die kommunalen Unternehmen verfügen über eine Vielzahl von Daten, 
die für die digitale Daseinsvorsorge von Landkreisen, Städten und Gemeinden 
von großer Bedeutung sind. Dies betrifft zum einen Stadt- und Kreiswerke 
und Energieversorgungsunternehmen, die u. a. über Informationen über den 
Energieverbrauch verfügen. Gleiches gilt für die Verkehrsdaten, die Wasser-
qualitätsdaten sowie die Abfallwirtschaftsdaten. Diese Daten sind ein wert-
volles Gut für die digitale Daseinsvorsorge in den Landkreisen.

Die Zukunft wird noch mehr digitale Lösungen für die Menschen vor Ort 
bringen. Die Möglichkeiten sind nahezu grenzenlos, von der Entwicklung 
smarter Landregionen bis hin zu personalisierten KI-gestützten Bürgerdienst-
leistungen. All diese Innovationen sind jedoch auf eines angewiesen: unsere 
Daten. Sie sind das Fundament, auf dem die digitale Transformation aufbaut. 
Es ist daher von höchster Bedeutung, dass wir einen sicheren, verantwortungs-
vollen und effektiven Umgang mit dieser wertvollen Ressource sicherstellen. 
Nur so können wir das Potenzial der digitalen Daseinsvorsorge ausschöpfen 
und eine lebenswertere Zukunft für alle Bürgerinnen und Bürger und gute 
Bedingungen für die Betriebe in unseren Landkreisen gestalten.

Mit freundlichen Grüßen,
Reinhard Sager
Präsident des Deutschen Landkreistages
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